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enn die ſelbſtſtändige Ordnung nich thunlich oder rathſam
erſcheint, oder eun die Unterbehörden (Bezirksgericht, Grund
Ucham Entſcheidungen über kirchliches Beſitzthum getroffen
aben, welche mit den weltlichen und kirchlichen Geſetzen nicht
Iu Einklang ſein ſcheinen. In dieſen Fällen iſt au da Or⸗
dinariat 3u berichten, we  2 b nöthig erſcheint, die Hilfe
der Finanzprocuratur, entweder mittelbar durch die
halterei) oder unmittelbar petirt. Die adminiſtrativen Behörden
In allerdings an da  8  8 Gutachten der Finanz⸗Procuratur 9E⸗
bunden. Allein E kommt auch vor, daß ein olches mangelhaft
ſt, auf irrigen Vorausſetzungen eruht und daher den Geſetzen
nicht entſpricht Gegen derlei Aeußerungen iſt Vorſtellung 3u
erheben und iſt ihr da  U etwa irrige nachzuweiſen, im Nothfalle
iſt auch die Sache im ordentlichen gerichtlichen Wege auszutragen.
Die Finanz⸗Procuratur hat bekanntlich auch die Schule 3u ver⸗
reten In den jetzt häufig vorkommenden Streitſachen zwiſchen
Kirche und Schule (bezüglich (8 Beſitzſtandes) hat aber die
Finanz⸗Procuratur keinen Theil 3u vertreten, ſondern im Wege
der competenten adminiſtrativen Behörde veranlaſſen, daß für
jeden ein eigener Vertreter aufgeſtellt werde.

Anton Pinzger,
Linz. Conſiſtorialrath und Conſ.⸗Secretär.
XVI Ueber den Meßwein als materia —.  Ua.) Vor

Kurzem erhielt die Redaction der Quartalſchrift vom Herrn
Präſidenten de Winzervereines zu Rüdesheim Rhein, Curat
beneficiaten Siering, einen Brief, deſſen Inhalt wir auszüglich
mittheilen 3u müſſen glauben.

Vor allem hegt der geehrte Präſident ein kleines Bedenken
U  her den Usdru „materia apta“, wie Er im diesbezüglichen
Artikel im dieſes Jahrganges gebraͤucht worden,
indem 5 fürchtet, 7 könnten ſich manche Herren einfach be  ·
ruhigen Iu dem Gedanken, daß ein durch Zuſatz fremder Stoffe

unweſentlich aufgeholfener Wein innotabiliter mutirt
und darum immerhin ein Vinum de Vlite aptum (eonsecrabile)
ſei.“ Ollte ſeiner Anſicht nach vielmehr heißen: „materia
digna“, gemäß dem Grundſatze: Saneta ganéte tractanda!

läßt ſich allerdings nicht beſtreiten, daß E  D nicht bloß
Im Intereſſe der Sicherheit elegen ſei, wirklich e

6 Auch über unmittelbares Anſuchen der Kirchenvermögens-Verwaltungen
allein.
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miſchten Naturwein benützen, ſondern auch Schicklich  —keitsgründe jeden abhalten en, einen auch wenigverfälſchten oder aufgebeſſerten Wein In der 3u ver.
wenden. Denn wer die Wahl hat, wird als Tiſchwein er
ur Naturwein nehmen; ſollte Eu ezügli des Meßweines weniger wähleri ſein?Allein U dem diesbezüglichen vortrefflichenArtikel, der von einer ußerſt ſachkundigen Aſu⸗
obrität geſchrieben wurde, n  6  6 C 8 ſich Uber⸗
haupt nicht U ul die Frage nach der mater!, digna,ſondern lediglich Aur die Feſtſtellung der
mater!a Vvaliqaꝛ COUSeCration!isS. Damit vollte unſer(ehrter Herr erfaſſer natürlich nicht ausgeſchloſſenbviſſen, daß bei Beſchaffung des Meßweines zugleich auch ⁴dignum und deécorum im uge behalten CDemſelben Briefe entnehmen vtr noch olgende Winke
„Der Conſecrationswein ſoll nicht 3u ſüß und angenehm, bou—
quetreich, alſo etwa kein Deſſertwein ſein, damit nicht die Sinne

ihm eingenommen werden und der rieſter heim Genuſſeſich Iu den Gedanken verliere, was iſt das für ein famoſerWein, welcher Jahrgang, welch' Gewächs c. aber bei Leibe
auch Nl 3u ering! und ordinär, amit nicht etwa der Cele—
ran ſich am Iltare ſchüttle und ihn mit Grauſen hinunter⸗würge, wie d  08  38 oft der Fall iſt bei harten Weinen, die zwarvapta ſind, weil ſie den Gährungsproceß durchgemacht, aber darum
noch nicht digna. Der Conſecrationswein oll „mittelgut“ ſein;eln ſolcher koſtet am Rheine, überhaupt Iu Deutſchland immerhinbis 1•50 Mark da Liter. Wenn eine Kirchenfabrik nicht mehrauslegen will, als nen beſtimmten niedrigeren Preis, bie EL
vor Jahren ausgeworfen war, ſo iſt CS Sache des Pfarrers,das Zureichende hinzuzufügen, und EU darf ich nich zufriedengeben bei dem
geſtellt Wzah 7 iſt ehen nicht mehr zur Verfügung

Schließlich macht der erfaſſer de Briefes auf einen Um—
ſtand aufmerkſam, der allerdings der vollſten Beachtung werthiſt Man glaubt nämlich vielorts adurch alles gethan zu haben,daß man inen ſoliden Weinhändler vereidet; dieſer magimmerhin gewiſſenhaft für ſich handeln; aber bürgt dafür,daß EL ſelbſt Producenten gewiſſenhaft bedient worden iſt?

Letzteres
ehr Anm iſt wohl eher befürchten, ie vielfältige Erfahrung
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Schon der Umſtand, daß geſetzlich keine Beſtimmung vor
iegt, welche Manipulation eine Fälſchung ſei, indem elbſt da
alliſiren (Zucker⸗ und Waſſerzuſa als erlauͤ behandelt
wird, macht C8 dem Producenten leicht, auf 1 zu betheuern,
Cr lefere unverfälſchten Wein. Dazu kommt noch die große
Schwierigkeit, ja nicht ſelten die Unmöglichkeit, Naturwein und
Kunſtwein und gefälſchten Wein chemiſch und phyſikaliſch mit
Sicherheit 65  U unterſcheiden. Alſo iſt dieſer Ausweg, Weinhändler
Iu Eid und Pflicht nehmen, keineswegs über allen Zweifel
erhaben. Da  D Auter den jetzigen Verhältniſſen einzige Mittel
erblickt der Verfaſſer darin, daß kein Weinhändler vereidet
werden ſoll, der nicht die gezogenen oder gekauften Trauben
eltert Wo aber dieſes nicht möglich iſt, ſollten mit der Be
ſorgung de  8 Meßweines weinproducirende Geiſtliche, Inſtitute,
Klöſter oder Winzervereine ctrau werden. Letztere ſind
eine ſeit etwa organiſirt und bezwecken den directen
Vertrieb ihrer ſelbſtgezogenen Weine Im reinen Naturzuſtande.
E wäre allerdings zu wünſchen, daß olche Vereine, die ſelbſt
im materiellen Intereſſe der ſchwer belaſteten Winzer gelegen
wären, auch In Oeſterreich 3u Stande kämen; denn dann würde
die Gefahr, verfälſchte Weine oder bloße Kunſtweine bekommen,
gänzlich beſeitigt ern

Indem btu dieſe Zeilen ru bringen, glauben wir
den intereſſirten Leſern einige Winke gegeben 3u haben, deren
Beachtung In innigſter Beziehung zur Feier der hL- Meſſe

Die Redaction der Quartalſchrift.
XVII (Entſcheidungen der Ritencongregation.)

evz⸗Jeſiuhil d.) Auf die Anfrage eines Biſchofes, ob
C8 rlaubt ſei, Bilder oder Atuen von Chriſtus, wie Er ſein
heiligſtes erz der 65 einen Füßen knieenden Margaritha Ala

zeigt, zur öffentlichen Verehrung auszuſtellen, erfolgte
Inter 1 Mai 1877 eine negative Antwort: Die Congre—
gation berief ſich dabei auf ein Deceret Alexanders VII
2 Sept 1659, wornach eine derartige Ausſtellung inconsulta

Apostolica nicht erlaubt iſt
(GLoria und Ite HIISSa 8 b.) Da manche Choraliſten

ezügli de Tones, Iu welchem da Gloria und Ite missa 686
während der Detav Weihnachten Uund Frohnleichnam 3u
ingen ſei, entgegengeſetzte Behauplungen aufſtellten, ſo wurde
angefragt, ob ſie V 6O0n0 de Beata 3u ingen ſeien oder U
und A, ob dieſer Ton auch am des hl Stephanus,


